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ZOOM 41. Jahrgang
«Der Filmberater» 49. Jahrgang
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Titelbild

Sergej Paradschanows
«Aschik Kerib» diente ein
Märchen des russischen
Erzählers Lermotow als

Vorlage. Der Film
besticht durch symbolgeladene

Bilder orientalischer
Üppigkeit und
akzentuierter Farbgebung.

Bild: Columbus Film

Vorschau Nummer 14

Internationale Christliche
Fernsehwoche in Hilver-
sum

Neue Filme:
Do the Right Thing
Licence to Kill
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Seit der Walter-Verlag in Ölten von der Omni

Holding kontrollierten Jean Frey AG übernommen

wurde (vgl. dazu ZOOM 9/89, Seite 15), wird in

der kirchlich orientierten Presse bewegte

Geschichte geschrieben. Jüngster Anlass dazu war

eine grau gerasterte, aber ansonsten leere Spalte

auf Seite 3 der von Walter herausgegebenen

katholischen Wochenzeitschrift «Sonntag» vom 7. Juni.

Sie ersetzte das an dieser Stelle sonst üblicherweise

erscheinende Editorial des Chefredaktors

Werner Zurfluh. Dieser hatte - nicht zum erstenmal

übrigens - seinem Unmut über die geplante

redaktionelle Zusammenarbeit von «Sonntag» und «Leben

und Glauben» sowie der Befürchtung, dass damit

das katholische Wochenblatt seine Identität

verlieren könnte, in eben diesem Editorial Ausdruck

verleihen wollen. Das sei ihm, wie sowohl in der

kirchlichen als auch in der weltlichen Presse zu

lesen war, von der Jean Frey AG untersagt worden.

Der scheinbar klare Fall von Zensur, eher eines

diktatorisch regierten Staates als einer Demokratie

mit verfassungsmässig verbrieftem Recht auf

Pressefreiheit «würdig», hat denn auch eine Welle von

protestierenden Kommentaren und Solidaritätskundgebungen

für den mundtot gemachten Chefredaktor

sowohl in der weltlichen wie vor allem in der

kirchlichen Presse ausgelöst. Und auch die

Schweizerische Bischofskonferenz kritisierte den

Vorfall heftig. In ihrer Empörung über die angebliche

Zensur haben diverse Kritiker indessen vergessen,

sich etwas eingehender damit zu beschäftigen.

Allein die Frage, wie die Verleger des «Sonntag»

vor Erscheinen des Blattes in den Besitz des

Wortlauts des nun nicht erschienenen Editoriais

gelangen konnten, hätte sie stutzig machen müssen.

Es ist nämlich keineswegs üblich, dass ein

designierter Chefredaktor seine Artikel erst beim Verlag

absegnen lassen muss - auch bei der Jean Frey

AG nicht.

Wind vom geplanten Editorial bekommen haben

die Verleger denn in der Tat auch nur, weil Zurfluh

dieses vor Erscheinen des Blattes verschiedenen

Agenturen zugespielt hat. Er tat dies offensichtlich

in der Absicht, in seinem Kampf für die Erhaltung

der Identität seiner Zeitschrift in der Presse Suk-

kurs zu erhalten. Dass dies von den Verlegern des

«Sonntag» als illoyal und als unstatthaftes Eingreifen

in die laufenden Verhandlungen für die

geplante administrative, technische und redaktionelle

Zusammenarbeit mit «Leben und Glauben» empfunden

werden musste, ist immerhin verständlich. Es

ist es um so mehr, als der Verlag zumindest mittelfristig

bereit ist, den Bedenken von katholischer

Seite Rechnung zu tragen und die redaktionelle

Zusammenarbeit auf den inhaltlich säkularen Bereich

(zum Beispiel gemeinsame Farbreportagen) zu

beschränken und an der konfessionellen Identität der

beiden Zeitschriften festzuhalten.

Chefredaktor Zurfluh, der nicht müde wird, seinen

Lesern zu suggerieren, mit der Übernahme des

Walter-Verlags durch die Jean Frey AG seien die

Tage des «Sonntag» gezählt, leistet seiner Sache

mit solchen Eskapaden einen Bärendienst. Zu diesen

gehört auch, dass er dem zukünftigen Walter-

Verwaltungsratspräsidenten Bruno Baer in einem

Gespräch zusicherte, das Editorial entweder zu

ändern oder die Seite 3 ohne dieses in unverfänglicher

Weise neu zu gestalten, dann aber doch zum

spektakulären «Zensurbalken» griff. Vom Chefredaktor

einer kirchlich orientierten Zeitschrift müsste

man erwarten dürfen, dass er auch in schwierigen

Zeiten mit sauberen Mitteln und offenem Visier

ficht. Das gilt, wie ich meine, auch für jene

Journalisten, die etwas gar voreilig den Begriff «Zensur»

bemühten.

Mit freundlichen Grössen
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